
Projekt Standrohrtausch Chang Jiang auf Suzuki GS1000 
 

(von Iwanbobber und Zoidberg) 
Die komfortablen Federeigenschaften der Standrohre von Dnepr und Chang sind 
hinlänglich bekannt und allseits geschätzt, wie auch die ebenfalls hervorragende 
Bremsleistung der vorderen Simplex-Trommelbremsen. Wer jedoch in dieser 
Richtung Handlungsbedarf zur Optimierung beider Grundausstattungen erkannt 
haben will, greift zu machbaren Alternativen. 
 
Diese sind: 
Standrohre aus dem Japanerfundus, sowie der Wechsel auf Duplex-
Trommelbremsen. 
Da bereits ein erfolgreicher Umbau von Iwanbobber durchgeführt wurde, haben 
sich die Verwendung von bekannten Baugruppen von Suzuki, und die 
Wiederholung der Bearbeitungsschritte der originalen Teile des umzubauenden 
Motorrades empfohlen. 
 
      Warum Suzuki, warum GS1000? 
 

 

- die eingefederte Standhöhe 
der Gabel ist gleich der der 
Originalausstattung. 

 
 

- die Leistungsfähigkeit der 
Gabel ist in der annähernd 
gleichen Gewichtsklasse nicht 
überfordert. 

 
 

- die Änderung der Brückenteile 
ist als bezahlbare 
Auftragsarbeit in einem 
Metallbaubetrieb geeignet. 

 
 

- die obere Rohrverschraubung 
ist nach entsprechender 
Umarbeitung für das Fixieren 
an der oberen Gabelbrücke 
geeignet. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
1. 
Die alten Standrohre müssen ausgebaut, die Gabelbrücken mit ihren Lagern aus 
dem Rahmen – der ganze Vorderbau wird zerlegt. 
Hier bietet sich beim Zusammenbau auch gleich die Verwendung neuer 
Kegelrollenlager für den Lenkkopf an. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
2. 
Die obere und untere Gabelbrücke muß für das 37er Maß der neuen Rohre 
bearbeitet werden. 

 
 
Wenn hier ein (idealisiertes) 37,05er Bohrmaß steht, heißt das nicht, daß ohne weitere 
Nacharbeit die neuen Rohre passen. Es gibt eine gewisse Flucht der beiden Brückenteile 
herzustellen, und die Chance die Teile zum Bohren nicht perfekt einzuspannen, ist vorhanden. 
Die vorhandene Kegelbohrung der oberen Brücke wird nur bis auf einen Rest von 5mm, und die 
untere Brücke ganz durchgebohrt. 

  
 
Der dient dem neuen Rohr als oberer Anschlag – das vorhanden obere Loch reicht für die 
spätere Durchführung und Verschraubung des Gewindeabschlusses aus. Dazu gleich mehr. 
 
 



 
 
3. 
Nachdem auch die neuen Standrohre von der Suzuki-Gabel separiert wurden, werden die 
oberen Gewindestopfen geöffnet. Öl, Feder, Hülsen und Scheibenkram entfernen 
– Reihenfolge und Lage für Wiedereinbau merken.  
Die oberen Rohrenden werden jeweils gekürzt bis zum Beginn der feinen Innengewinde, sodaß 
zwei 10mm starke abgetrennte Ringe übrigbleiben und später wiederverwendet werden können. 
Die Trennstelle entgraten, und das Innengewinde für den Verschluß wieder gängigmachen. 
 

.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



4. 
Die vorhandenen Aufnahmen für die Scheibenbremse des GS sind für den Duplex-Umbau über, 
werden abgetrennt, die Rohre geschliffen und später poliert. In diesem Bereich ist bei der 
Materialabnahme am rechten Standrohr Obacht in Bezug auf das Widerlager der Ankerplatte 
erforderlich. Was später über Distanzierung auf der Welle eingestellt wird, muß vorab zwischen 
dem Halbrund der Ankerplatte und dem Rohr angepasst werden. 

 
 
5. 
Die Achswelle der Suzuki ist sehr praktisch mehrteilig für die Aufnahmen an den Standrohren, 
aber leider zu dünn für die Ural-Nabe Mit Präzisionsrohr wird die Achse auf die erforderliche 
Stärke von 20mm gebracht, sowie durch weitere Überarbeitung auf die geringere Brückenweite 
gegenüber der Suzuki angepasst. 
 

 
 



6. 
Die leeren Standrohre werden durch die untere Brücke geschoben, und schlagen 
in der oberen Brücke am nicht ausgebohrten Steg an. Wenn nicht, ist schon jetzt 
die fehlende Flucht der Bohrungen durch deren Nachbearbeitung herzustellen. Die 
abschließende Referenz für die passende Flucht ist das Lenkkopfgewinderohr, 
das spannungsfrei und zentrisch durch die Lenkkopfbohrung der oberen Brücke 
führt. 

 
 
7. 
Das oben offene Standrohr schließt mit dem Steg in der oberen Brücke ab, wird 
durch das Loch in der Brücke mit Feder und dem Kleinkram gefüllt (ohne Öl – das 
kommt erst nach der Endmontage am Krad), und mit dem vorher beim Kürzen 
„gefertigten“ Rohrring und der  Deckelschraube verschlossen – und somit 
gleichzeitig unter Verwendung der gesamten Gewindelänge an der oberen Brücke 
fixiert. 

 
 Die untere Brücke wird erst nach Anpassung der Achse an den Rohren 
festgespannt 
 
 



8. 
Das Rad und die Ankerplatte werden auf der Achswelle mit Hülsen oder Scheiben vermittelt. 
Gezielt habe ich dafür durch das Lenkkopfgewinderohr auf den mittleren Gummigrat des 
Reifens. 

 
9. 
Wenn schon eine Lösung für die neue Kotflügelaufnahme besteht, wie in diesem Fall mit einem 
zufällig anwesenden Suzuki-Kotflügel, hilft das der Stabilität der Standrohre zueinander. 
Und wenn ab Verschrauben von oberer Brücke, Achse und Kotflügel, die untere Brücke beim 
Anziehen der Spanner die Lenkkopfverschraubung immer noch fluchten lässt… ist das schon 
mal ganz gut gelaufen. 

 



 
10. 
Die originalen Schutzhüllen, an deren unteren Enden sich die Schutzblechhalter befinden, 
müssen deutlich gekürzt und etwas bearbeitet werden, damit der dickere Standrohrteil sich 
kontaktfrei auf und ab bewegen kann, und sie nicht beim Eintauchen auf dem Koflügelhalter 
aufsetzen. 

 
 
11. 
Das Ganze wird wieder demontiert, im nächsten Anlauf mit vollständiger Bremse an das 
Motorrad gebaut, und schließlich auch das Gabelöl 215ml/Seite eingefüllt. 

 
Fin 


